
Die Lakers im freien Fall: Wie lange kann 
sich Trainer Stefan Hedlund noch halten?
Gegen die SCL Tigers kassieren die Rapperswil-Jona Lakers die siebte Niederlage in Folge und schlittern immer tiefer in die Krise.  
Das stellt am oberen Zürichsee alles infrage – auch den Trainer Stefan Hedlund.

Lars Morger

Eine weitere Niederlage. Emotionslo-
sigkeit auf dem Eis. Geladene Stim-
mung inklusive Pfiffe auf den Rängen. 
«Wir wollen euch kämpfen sehen», 
skandieren die Fans nach der siebten 
Pleite in Serie. Ja, bei den Rapperswil-
Jona Lakers liegt so einiges im Argen. 
Die Krise, in die die Rosenstädter in den 
letzten Wochen schlitterten, wird im-
mer schlimmer. Gegen die SCL Tigers 
verliert Rapperswil-Jona mit 0:2 und 
schiesst damit erneut kein Tor. Seit mitt-
lerweile 124 Minuten und 47  Sekunden 
haben sie den Puck nicht mehr im geg-
nerischen Kasten untergebracht. Krise. 

«Ich habe grosses Verständnis 
gegenüber den Fans, dass sie unzufrie-
den sind. Wir spielen im Moment ein-
fach nicht gut genug», nimmt Captain 
Nico Dünner nach dem Spiel Stellung. 
Man sei zwar bemüht, doch momentan 
gelinge einfach nichts. Es bräuchte 
mehrere gute Aktionen, um das Mo-
mentum mal auf die eigene Seite zu zie-
hen. Es ist ein schwieriges Unterfan-
gen, wie auch der Lakers-Anführer zu-
gibt. «Es ist auch eine mentale 
Herausforderung. Klar ist aber, dass es 
so nicht weitergehen kann.»

Die Identität und das Feuer
Die Situation, in der sich die Lakers be-
finden, wird immer prekärer. Rein von 
den Punkten her liegen sie zwar weiter 
in Schlagdistanz zu den Play-ins. Und 
doch scheint es momentan nur schwer 
vorstellbar, dass die Rosenstädter im 
Meisterschaftskampf ein Wort mitre-
den werden. Viel eher sind sie ein va-
labler Kandidat für die Play-outs.  

Das stellt im Klub vom Obersee al-
les infrage. Erreicht Stefan Hedlund 
seine Mannen noch? Dünner spricht 

den Trainer zwar nicht direkt an, doch 
er sagt: «Wir müssen wieder zurück zu 
unserer Identität finden. Es ist wichtig, 
dass wir im Klub zusammenstehen und 
das Feuer wieder entfachen.» Dass die 
Identität verloren ging und kein Feuer 
vorhanden ist, sind besorgniserregen-
de Tatsachen, die nicht gerade für den 
Übungsleiter sprechen.

Weiter sagt Dünner, dass er an die 
Organisation und die Mannschaft glau-
be. Auch er als Captain sei gefordert 

und versuche, die Mannschaft anzufüh-
ren. Sportchef Janick Steinmann sprach 
dem Cheftrainer vor der Partie auf dem 
Instagram-Kanal der Lakers das Ver-
trauen aus. Er sagt auch, dass die Trai-
ner nun die richtigen Worte finden 
müssten, um der Mannschaft wieder 
Vertrauen einzuflössen. 

Wie viel kann er sich noch leisten?
Dass Hedlund nach wie vor an der La-
kers-Bande steht, ist trotz der schlech-

ten letzten Saison nachvollziehbar, 
auch weil man bei den Lakers mittler-
weile umsichtig arbeitet und keine 
Schnellschüsse mehr macht. Zudem 
hat sich der Schwede das grosse Ver-
trauen mit seinen zwei starken Saisons 
zu Beginn seiner Amtszeit verdient. 
Geht es aber so weiter, werden sich 
aber auch die Lakers-Verantwortli-
chen um Steinmann, CEO Markus 
Bütler und Präsident Guido Brühwiler 
fragen müssen, ob Hedlund weiter der 

richtige Mann für die Mannschaft ist – 
trotz des noch bis 2026 laufenden Ver-
trags. 

Denn momentan macht der 49-Jäh-
rige nicht den Eindruck, dass er das 
noch ist. Mit seinem System ist er ge-
scheitert, und der Wille zur Anpassung 
fehlt. Zudem agiert er an der Bande oft 
mut- und auch emotionslos, was sich 
bisweilen auf die Mannschaft über-
trägt. Dass sie nämlich derart emo-
tionslos und träge auftritt, kann nicht 
nur, aber auch dem Trainer zugeschrie-
ben werden. 

Das Spiel gegen Genf-Servette vom 
Sonntag könnte je nach Verlauf zu 
einem Schicksalsspiel für den Cheftrai-
ner werden. Allzu viele weitere Nieder-
lagen kann sich Hedlund jedenfalls 
nicht leisten. Denn selbst in der Rosen-
stadt wird man dem freien Fall der 
Mannschaft nicht mehr ewig tatenlos 
zuschauen.

Mit gesenktem Kopf: Lakers-Trainer Stefan Hedlund verabschiedet sich nach der siebten Niederlage in Serie enttäuscht in die 
Garderobe.  Bild: Christian Merz / Keystone

 

Glarner Gleitschirmpiloten glänzen in der Streckenflugwertung
Die Glarner Gleitschirmpilotinnen und -Piloten überzeugen in der Thermiksaison: Werner Jacober erfüllt sich mit einem Sieg in  
der Kategorie «Fun & Safety» einen Traum, während Gabriela Jacober und Michi Müller weitere Podestplätze für die Region sichern.

Gleitschirmfliegen Von März bis Ende 
September läuft in der Schweiz die 
Thermiksaison – die ideale Zeit für 
Gleitschirmpiloten, um lange Strecken-
flüge zu absolvieren. Piloten mit der 
entsprechenden Lizenz können ihre 
Flüge auf einer Internetplattform ein-
reichen. Mitte Oktober werden die Re-
sultate ausgewertet und die Ranglisten 
erstellt. In der Schweiz zählen die vier 
weitesten Flüge pro Pilot, für die welt-
weite Wertung werden sechs Flüge be-
rücksichtigt. Beim Streckenflugcup ent-
scheiden die Teilnehmer selbst über 
Startzeit, Ort und Flugroute.

Werner Jacober triumphiert 
Der Glarner Gleitschirmpilot Werner 
Jacober erfüllte sich einen langjährigen 
Traum: Er gewann die nationale Wer-
tung in der Kategorie «Fun & Safety» 
und setzte sich dabei gegen 1267 ande-
re Piloten durch. International belegte 
Jacober unter 19 011 Piloten den ausge-
zeichneten fünften Platz.

Sein spektakulärster Saisonflug 
führte ihn direkt durch seine Heimat. 
Vom Startplatz in Fanas aus war Jaco-
ber 9 Stunden und 23 Minuten in der 
Luft, bevor er in Schiers landete. Der 

Flug führte ihn über das Prättigau, den 
Sivrettagletscher an der österreichi-
schen Grenze, zurück ins Rheintal und 
weiter bis nach Sedrun. Über den Bifer-
tenstock erreichte er das Glarnerland 
und schliesslich Walenstadt, bevor er 
die Rückkehr ins Prättigau meisterte.

Zwei weitere Podestplätze
Auch Fluglehrer und Tandempilot Mi-
chi Müller aus Ennenda sorgte für Glar-
ner Erfolge. In der Kategorie «Sport» 
sicherte er sich den dritten Platz in der 
Schweizer Wertung und den 14. Rang 
international.

Die Frauenwertung dominierte Ga-
briela Jacober. Sie gewann die Katego-
rie «Fun & Safety» und erreichte in der 
weltweiten Wertung den 22. Platz von 
2442 Teilnehmerinnen. Besonders in 
Erinnerung bleibt ihr ein Flug vom Pi-
zol, bei dem sie vor dem berühmten 
Martinsloch Thermik fand und dieses 
Wahrzeichen sowohl auf der Bündner 
als auch auf der Glarner Seite aus der 
Luft bestaunen konnte. Die Bilanz wird 
durch Thomas Baumann aus Uster und 
Michi Meier aus Hinwil abgerundet, die 
in der Klubwertung ebenfalls überzeug-
ten. (eing)

Höhenflüge: Die Glarner Gleitschirmpiloten Gabriela und Werner Jacober, hier im Bild über den Ostschweizer Alpen, blicken 
auf eine erfolgreiche Saison zurück.  Bilder: Simon Straub/Andreas Busslinger

«Wir müssen 
unsere Identität 
wiederfinden und 
das Feuer wieder 
entfachen.»

Nico Dünner
Lakers-Captain
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